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Vor 100 Jahren
DIEPHOLZ � Die Kreiszei-
tung berichtete vor 100
Jahren über einen Eier-
hamster: „Vor einigen Ta-
gen wurde hier noch von
der Sicherheitspolizei
eine Frau als Eierhamster
festgestellt, die sich ei-
nen eigenartigen Aufbe-
wahrungsort für die ge-
hamsterten Eier herge-
richtet hatte. Sie hatte ih-
ren Unterrock mit einer
großen Zahl kleiner
Täschchen besetzt, die
zur Aufnahme für je ein
Ei eingerichtet waren.“

DAMALS

Unfallflucht am
Seniorenheim

BARNSTORF � Die Polizei er-
mittelt wegen einer Unfall-
flucht, die sich am Mittwoch
an der Friedrich-Plate-Straße
in Barnstorf ereignete. Ein
bislang unbekannter Auto-
fahrer streifte in der Zeit von
9 bis 17.30 Uhr einen Opel
Astra, der auf einem Park-
platz am Seniorenheim abge-
stellt war. Der Autofahrer
flüchtete vom Unfallort. Den
Schaden schätzen die Beam-
ten auf 1000 Euro.

Bahnhofstraße
gesperrt

BARNSTORF � Die Gemeinde-
verwaltung macht darauf auf-
merksam, dass die Bahnhof-
straße in Barnstorf am Sonn-
tag, 15. April, wegen des
Frühlingsmarktes gesperrt
ist. Der Aufbau für den Floh-
markt beginnt bereits in den
frühen Morgenstunden. Fahr-
zeugführer sollten bei der
Parkplatzsuche auf umliegen-
de Plätze ausweichen.

Heckenbrand
 in Hoya an

Gartenstraße
HOYA � An der Gartenstraße
hat am Donnerstagmittag auf
fünf Metern Breite eine Le-
bensbaumhecke gebrannt,
von der auf dem betroffenen
Teilstück nun nur noch die
verkohlten Stämme stehen.
Die Feuerwehr war mit zwei
Fahrzeugen schnell vor Ort
und der Brand in Kürze ge-
löscht. Zu Schaden kam nie-
mand. Bereits im Einsatz hat-
ten die Hoyaer Feuerwehrleu-
te ihr neues Tanklöschfahr-
zeug (TLF) 4000, das offiziell
erst gestern von der Samtge-
meinde an die Brandschützer
übergeben wird. Wie der
Name bereits vermuten lässt,
führt das Gefährt, das eine
beeindruckende Größe hat,
mindestens 4000 Liter Lösch-
wasser mit. Als Brandursache
nennt die Polizei das Abflam-
men von Unkraut, wodurch
die Hecke Feuer gefangen
hatte. � mwe

Landeskönigin
aus Wohlstreck

Jürgen Harzmeier belegt dritten Platz
WOHLSTRECK /DREBBER � Die
Mitglieder der Schützenverei-
ne Wohlstreck und Drebber
von 1900 hatten einen ge-
meinsamen Bus geordert, um
den 66. Landesschützentag
des Nordwestdeutschen
Schützenbunds in Westerste-
de zu besuchen. Die Stim-
mung war schon auf der Hin-
fahrt gut. Beim abendlichen
Ball schlugen die Wogen
dann noch höher, als mit An-
nika Hehlmann eine heimi-
sche Vertreterin als Landes-
verbandsschützenkönigin
ausgerufen wurde.

Im vergangenen Jahr hatte
die Schützin aus Wohlstreck
den Titel knapp verpasst. Sie
landete „nur“ auf dem zwei-
ten Platz. Diesmal setzte sie
im Vorkampf, der im Februar
im Landesleistungszentrum
in Bassum über die Bühne
ging, eins drauf. Ein Teiler
von 15,1 Ringen bescherte
ihr die erneute Einladung
zum Landeskönigsball und
die begehrte Königskette.

Sportleiter Volker Kächele
hatte die Proklamation recht
spannend gemacht. Da fie-
berten nicht nur die Wohl-
strecker um Präsidenten Sieg-
fried Brockmann mit, son-
dern auch die mitgereisten
Schützen aus Mariendrebber,

die mit Jürgen Harzmeier
ebenfalls ein heißes Eisen im
Feuer hatten. Er hatte sich
nach seinen guten Leistun-
gen in Bassum Chancen auf
den Titel des Landesalterskö-
nigs ausgerechnet. Ein Teiler
von 17,0 Ringen reichte für
den dritten Platz. Cord Bor-
chers-Rohde vom Schützen-
verein Klein Lessen erzielte
im Rennen um den Landes-
verbandskönig mit einem
Teiler von 43,2 Ringen den
zweiten Platz.

Mit gleich drei Plätzen auf
dem Treppchen zeigte sich
der Bezirks-Schützenverban-
des Grafschaft Diepholz sehr
zufrieden. „Der Bezirk Diep-
holz ist sehr stolz auf seine
königlichen Würdenträger““,
berichtete Bezirks-Pressewar-
tin Marianne Vallan. Sie hob
lobend hervor, dass sich viele
Schützen auf den Weg ge-
macht hätten, um die Titelan-
wärter zu begleiten.

Im vergangenen Jahr veran-
stalteten die Schützen diesen
besonderen Tag in Barnstorf.
Diesmal fungierte der Olden-
burger Schützenbund als
Gastgeber. Die Party mit
mehr als 900 Gästen dauerte
bis nach Mitternacht. Die
Band „Blaifrey“ sorgte für
Stimmung. � sp

Nach dem zweiten Platz im Vor-
jahr schnappte sich Schützin An-
nika Hehlmann diesmal die be-
gehrte Königskette.

Verpassten nur knapp den
Sprung an die Spitze: Jürgen
Harzmeier (oben) und Cord Bor-
chers-Rohde. � Fotos: Vallan

„Immer schön Sport treiben“
Kreissportbunds-Vorsitzender übergibt Abzeichen-Urkunden 2017 in Neubruchhausen an Schulvertreter

Von Detlef Voges

NEUBRUCHHAUSEN � „Sport
bringt Spaß, er ist leistungs-
fördernd in der Schule und
schafft auch bessere Noten in
Latein“ – Peter Schnabel warb
am Donnerstag im Hotel zur
Post in Neubruchhausen ver-
bal engagiert für sportliche
Tätigkeit. In seiner Eigen-
schaft als Vorsitzender des
Kreissportbundes (KSB) über-
reichte er an Vertreter der
Schulen die Sportabzeichen-
Urkunden 2017. Die Aus-
zeichnungen sind verbunden
mit Geldpreisen. Insgesamt
schüttete der KSB an erfolg-
reiche Schulen 1435 Euro

aus.
Beteiligt haben sich im ver-

gangenen Jahr an der Sport-
abzeichen-Aktion 32 Schulen,
davon 27 Grundschulen, zwei
Haupt- und Realschulen, zwei
Förderschulen und eine Ge-
samtschule. Repräsentiert ha-
ben sie 4352 Schüler. Das
Sportabzeichen erhielten
1591 Schüler (36,56 Prozent).

„Gratulation, weiterma-
chen, immer schön Sport
treiben“, war Peter Schnabel
ganz Motivator bei der Über-
gabe der Urkunden.

Besonders lobte der KSB-
Chef die Grundschule Kirch-
dorf. Sie hatte in den Wer-
tungsgruppen B (Klassen 1

und 2) und D (Klassen 3 und
4) jeweils den ersten Platz be-
legt. Bei den Erst- und Zweit-
klässlern hatten 79 Schüler
(75,96 Prozent) ein Sportab-
zeichen geschafft, bei den
Klassen drei und vier sogar
86,41 Prozent (89 Schüler).

Auf Landesebene bedeutete
das immerhin Platz drei. Das
sei schon was, meinte Schna-
bel und sprach von wichtigen
Spuren, die die Schule damit
auch für den Kreissportbund
hinterlassen habe. Darauf
könne man bauen.

Der KSB-Vorsitzende dankte
allen jungen Aktiven und den
Ausbildern für ihr Engage-
ment.

Er appellierte an die Sport-
fans, sich an den erfolgrei-
chen Schulen zu orientieren
und nannte augenzwinkernd
als Messwert die 78,13 Pro-
zent der siegreichen Grund-
schule (GS) Eydelstedt in der
Wertungsgruppe A (Schule
bis 100 Schüler Klasse 1 und
2).

Sportabzeichenobmann
Christian Timmermann legte
die Messlatte noch höher und
erinnerte an die Grundschule
in Himmelsthür. Dort hätten
alle Schüler erfolgreich am
Sportabzeichen-Wettbewerb
teilgenommen – eine Quote
von 100 Prozent.

Absolvieren müssen die

Teilnehmer des Sportabzei-
chens je ein Angebot aus den
vier Disziplinen Ausdauer
(zum Beispiel Laufen), Kraft
(Kugelstoßen , Standweit-
sprung), Schnelligkeit (Lau-
fen, Radfahren, Gerätetur-
nen) und Koordination (Hoch-
sprung, Weitsprung). Die An-
forderungen sind den Alters-
gruppen angepasst. „Das
kann man alles schaffen“, be-
tonte der KSB-Chef.

Zahl der
Nichtschwimmer steigt

Probleme gibt es mit der Dis-
ziplin Schwimmen. Wer das
Abzeichen machen will, muss
seine Schwimmfertigkeit
nachweisen. Sie ist die Ein-
trittskarte in den Wettbe-
werb. Aber die Nichtschwim-
mer-Zahlen steigen.

Darauf machte Cornelia
Bockhop-Lohmeier aufmerk-
sam. Das KSB-Vorstandsmit-
glied Bildung sieht als Haupt-
grund die zunehmende
Schließung öffentlicher Bä-
der.

Zudem seien die Kosten für
die Eltern mit Eintritt und
Transport oft nicht leistbar.
Ein Appell des KSB-Vorstands-
mitglieds an die Kommunen,
sich das Thema öffentliche
Bäder auf die Fahnen zu
schreiben.Zufriedene Gesichter bei der Übergabe der Sportabzeichen-Urkunden 2017 in Neubruchhausen. � Foto: Husmann

Sportabzeichen
Wertungsgruppe A
(GS bis 100 Schüler, Klasse 1 und
2):
1. GS Eydelstedt (78,13 Prozent)
2. GS Erichshof (48,89)
3. GS Bramstedt (48,57)
Wertungsgruppe B
(GS mehr als 100 Schüler, Klasse
1 und 2):
1. GS Kirchdorf (75,96)
2. GS Sulingen (15,09)
3. GS Barnstorf-Drentwede
Wertungsgruppe C
(GS bis 100 Schüler, Klasse 3 und
4):
1. GS St. Hülfe-Heede (90,48)
2. GS Wagenfeld (83,75)
3. GS Drebber (81,36)
Wertungsgruppe D
(GS mehr als 100 Schüler, Klasse
3 und 4):
1. GS Kirchdorf (86,41)
2. GS Kirchweyhe (65,63)
3. GS Barnstorf-Drentwede
(40,56).
Wertungsgruppe Haupt-/Re-
alschulen/Oberschulen
(Klasse 5 bis 10):
1. Christian Hülsmeyer Schule
Barnstorf (15,47).
2. Oberschule Bruchhausen-Vil-
sen (13,82).
Wertungsgruppe F
(Förderschulen, Klasse 1 bis 10).
1. Lindenschule Sulin-
gen (28,41),
2. Dr. Kinghorstschule Diepholz
(26,72).
Wertungsgruppe G
(Gesamtschulen/Gymnasien,
Klasse 5 bis 10): Lise-Meitner-
Schule Moordeich (42,55).

Hoher Schaden
bei Lkw-Unfall

ACHIM � Ein hoher Sachscha-
den ist laut Polizeiangaben
am Mittwoch gegen 12.45
Uhr bei einem Verkehrsunfall
auf der A1 entstanden. Ein
45-jähriger Fahrer eines Sat-
telzuges war in Richtung Os-
nabrück unterwegs, als er
kurz hinter dem Bremer
Kreuz unachtsam war und
auf den vor ihm abbremsen-
den Sattelzug eines 60-Jähri-
gen auffuhr. Der Lkw des 45-
Jährigen war nicht mehr
fahrbereit, schreibt die Poli-
zei im Pressebericht. Daher
musste er abgeschleppt wer-
den. Der Gesamtschaden des
Unfalls beträgt schätzungs-
weise 35000 Euro. Keiner der
beiden Sattelzugfahrer wur-
de verletzt, heißt es abschlie-
ßend.

„Eine Verurteilung soll helfen“
Schöffe Hans-Gerd Dörrie berichtet von seinem ehrenamtlichen Richteramt

WILDESHAUSEN/GROSSENKNE-
TEN � Als ehrenamtliche Richter
wirken Schöffen bei vielen Pro-
zessen des Wildeshauser Amts-
gerichts bei der Entscheidung
mit, ob Angeklagte verurteilt
oder freigesprochen werden. Im
Interview schildert Schöffe
Hans-Gerd Dörrie aus der Ge-
meinde Großenkneten, wie er
diese Verantwortung bewältigt.
Die Fragen stellte Ove Bornholt.

Herr Dörrie, wie fühlt es sich
an, sich dafür auszuspre-
chen, dass jemand ins Ge-
fängnis muss?

Hans-Gerd Dörrie: Man macht
sich diese Entscheidung nicht
leicht. Aber die Strafe ist vom
System her notwendig. Wir
Schöffen sind ein Organ der
Rechtsordnung, und in der
gibt es rechtliche Spielregeln,
an die sich alle Bürger halten
sollten.

Dennoch ist es für einen Be-
troffenen hart, wenn ihm sei-
ne Freiheit genommen wird.

Dörrie: So komisch es auch
klingen mag: Eine Verurtei-
lung soll ja jemandem, der
auf die schiefe Bahn gekom-
men ist, zurückhelfen in ge-
ordnete Bahnen. Ob das im-
mer klappt, weiß ich nicht.

Kommt es vor, dass Sie nach

einem Urteil noch darüber
grübeln, ob es die richtige
Entscheidung war?

Dörrie: Man braucht auch
Standfestigkeit, um eine ein-
mal getroffene Entscheidung
auszuhalten. Ich trenne den
Inhalt eines Verfahrens von
meinem Privatleben und ma-
che danach einfach eine Tür
in meinem Kopf zu. Ich will
mich auch gar nicht an die
Prozesse erinnern, obwohl
ich es könnte, wenn ich darü-
ber nachdenken würde.

Es gab sicherlich Angeklagte,
die Ihnen nicht sofort aus
dem Kopf gegangen sind.

Dörrie: Einmal ging es um
eine Kleptomanin, und da
habe ich zu Hause ein biss-
chen drüber nachgedacht,
wie es wohl ist, mit so einer
Krankheit zu leben. Aber es
gab keinen Fall, der mich ver-
folgt hat. Dazu muss ich aber
auch sagen, dass die wirklich
schweren Verbrechen bei hö-
heren Instanzen, etwa beim
Landgericht, verhandelt wer-
den.

Und wie sieht es mit den Op-
fern aus? Wenn die ihr Leid
schildern, lässt Sie das doch
nicht vollkommen kalt.

Dörrie: Nein, es gab da eine äl-
tere, alleinlebende Frau, in

deren Haus eingebrochen
worden war. Ihr Sicherheits-
gefühl war weg, und diese
Verletzung ihrer Privatsphäre
machte ihr zu schaffen. Das
hat mich schon berührt, und
ich habe mich gefragt, ob sie
wie bisher weiterleben kann.

Welche Eigenschaften sollte
ein Schöffe mitbringen?

Dörrie: Ich denke, dass je-
mand mit Menschenkenntnis
und Lebenserfahrung geeig-
net ist. Deswegen ist es gut,
wenn man mit beiden Beinen
auf dem Boden steht, und ich
glaube, das von mir sagen zu
können. Hinzu kommt ge-
sunder Menschenverstand,
juristischer Sachverstand ist
keine Voraussetzung.

Seit wann sind Sie Schöffe?
Dörrie: Seit 2009. Damals wur-
de ich von jemandem aus der
Gemeindeverwaltung auf die-
ses Ehrenamt hingewiesen.
Ich hab‘ mich einfach mal be-
worben und wurde genom-
men. Ich möchte gerne noch
eine Periode, von 2019 bis
2023, machen.

Und warum üben Sie dieses
Amt aus? Sie sind ja auch
stellvertretender Landesvor-
sitzender der Schutzgemein-
schaft Deutscher Wald, Vor-

sitzender im Förderkreis von
Gut Sannum, im Beirat der
Biologischen Schutzgemein-
schaft Hunte Weser-Ems und
bei der Jägerschaft aktiv.

Dörrie: Ich glaube, das hat da-
mit zu tun, dass ich auf dem
Bauernhof aufgewachsen bin.
Dort habe ich von Kindesbei-
nen an gelernt, dass man sich
selber kümmert. Um die Tie-
re und den Hof insgesamt.
Beispielsweise habe ich weg-
geworfene Zigarettenschach-
teln immer entsorgt, ohne zu
fragen, wer sie denn so un-
achtsam weggeschmissen
hat. Verantwortung zu tra-
gen, ist für mich selbstver-
ständlich.

Zur Person
Hans-Gerd Dörrie ist 62 Jahre alt,
verheiratet, hat drei Kinder und
lebt in der Gemeinde Großen-
kneten. Lange Jahre arbeitete
der Verwaltungsfachmann im hö-
heren Dienst beim Forstamt Neu-
enburg (Landkreis Friesland). Der
Landesbeamte übernahm wäh-
rend seiner Karriere auch Leiter-
funktionen. Mit 50 Jahren wech-
selte er zum Landesamt für Ver-
braucherschutz und Lebensmit-
telsicherheit (Laves) in Olden-
burg.

Übung: Bundeswehr setzt bei Stendern über die Weser
Bundeswehr-Kolonnen durch die
Region: Was vor 30 Jahren selbst-
verständlich war (am Bahnhof in
Hoya zum Beispiel wurden Panzer
dutzendfach auf die Bahn verla-

den), ist heute selten. Gestern
konnten die Einwohner von Ey-
strup und Stendern mal wieder
hautnah eine Übung miterleben.
Die Bundeswehr probte den We-

serübergang und rückte mit viel
Material über die „Panzerstraße“
an, um von Stendern aus ans östli-
che Flussufer überzusetzen. Das
lockte natürlich Schaulustige.

� mwe/Foto: Oliver Siedenberg

Dutzende weitere Bilder
der Übung finden Sie auf

www.kreiszeitung.de/foto@


